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REGENSBURG
WESTBAD Der

Schwimmmeister
bereitet die

Freibadsaison
vor. ➤ SEITE 25

VERKEHR
ÖDP fragt Bürger:
Wo soll künftig
Tempo 30 gelten?

➤ SEITE 28
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LOKALES

MZ-AKADEMIE

120 Kilometer am
Stück sind das Ziel

Eswar der bisher größte Fund die-
ser Art in der Geschichte der Bun-
desrepublik: Ein Lastwagen hatte
600 000 Tabletten der Droge gela-
den. Der Fahrermuss sich nun vor
Gericht verantworten. ➤ SEITE 26

Rekord: 600 000
Ecstasy-Pillen an Bord

Wenn am 11. Juni der Jura-Radma-
rathon in Lupburg steigt, sollen ihn
auch zehnMZ-Leser unangestrengt
hinter sich bringen können. Beim
Training kommt die Gemütlichkeit
nicht zu kurz. ➤ SEITE 27
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HEUTE

Friedrich, Gerold, Leo,Marcel,Werner

NAMENSTAG
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FÜR DEN NOTFALL
POLIZEI 110
FEUERWEHR/NOTARZTUND
RETTUNGSDIENST 112
KRANKENTRANSPORTE 0941/19222

0941/ 19777
GIFTNOTRUFMÜNCHEN

(089) 1 92 40

Notdienst-Apotheken: Von heute,
8.30, bis morgen, 8.30: Bonifatius-
Apotheke, Schützenheimweg 21, Tel.
3 33 14 und Arcaden-Apotheke, Frie-
denstr. 23, Tel. 5 86 24 30.
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INHALT
REGENSBURG S. 23 BIS 35
STADTTEILE S. 36
TERMINE S. 38
WAS?WANN?WO? S. 22
LANDKREIS S. 41, 42
RUNDUMREGENSBURG S. 43
JUNIOR S. 40

0 4 2
MORGENS

0°
ORGEN MITTAGS

4°
MITTAGS ABENDS

2°
BENDS

NIEDERSCHLAGSPROGNOSE:
SONNENSTUNDEN:
SONNENAUFGANG:
SONNENUNTERGANG:
MONDAUFGANG:
MONDUNTERGANG
MONDPHASE:

06:12 Uhr
20:10 Uhr
02:36 Uhr
11:59 Uhr

Letztes Viertel
(ab 26.4.: Neumond)

15%
2,1
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GUTEN MORGEN

n der Fahrschule hat sich einiges
getan, seit ich für den Führer-

schein büffelte.Meine Tochter lernt
nichtmehr langweilige Papiersta-
pel auswendig, sondern scrollt sich
durch eine App. Es gibt Tests und
VideosmitmehrerenAntworten
zumAnkreuzen. Übermanche ha-
benwir uns sehr gewundert. Die
App fragt, wie sich der Fahrer ver-
halten soll, wenn ein Blinder am
Fahrbahnrand steht. Eine dermög-
lichen Antworten: Blickkontakt
aufnehmen. Bei der Anschnall-
pflichtwill die Appwissen, obman
denGurt außerhalb geschlossener
Ortschaften in einemAutomit Air-
bag überhaupt braucht. Die dritte
Aufgabe, die uns amüsierte:Wie
soll der Fahrer reagieren, wenn sich
Kinder am Straßenrand aufhalten?
Einer der Antwortvorschläge: hu-
pen und schnell weiterfahren.

In einemAnflug vonÜbermut
machte ich den ganzen Test. Ich bin
mit Pauken und Trompeten durch-
gefallen –was nurmeine Tochter
lustig fand.

I
Fahrschule

REGENSBURG.Die „Sobon“ gilt inMün-
chen als Erfolgsmodell. Das Modell
der sozialgerechten Bodennutzung re-
gelt in der Landeshauptstadt etwa,
wie stark sich Investoren an der Er-
schließung neuer Baugebiete auf pri-
vatem Grund beteiligenmüssen: etwa
an den Kosten für neue Straßen,
Grünflächen oder Kindergärten. Auch
eine Quote für geförderte Wohnun-
gen von 30 Prozent legt sie fest.

Geht es nach den Grünen und der
SPD im Stadtrat, soll auch Regensburg
eine „Sobon“ bekommen. Beide Frak-
tionen erteilten der Verwaltung den
Auftrag, zu prüfen, ob und wie das ge-
schehen kann.

In München gilt: „Der Investor hat
grundsätzlich alle Lasten zu tragen,
die aufgrund der Planung entstehen“,
wie ein Stadtsprecher sagt – mit der
Einschränkung: „Es muss am Ende
noch ein Gewinn von 30 Prozent am
Wertzuwachs verbleiben.“ Die Idee
dahinter: Bauträger sollen die Wert-
steigerung, die entsteht, weil die Stadt
einen Bebauungsplan für eine Fläche
aufstellt, nur zumTeil abschöpfen.

Grüne wollen Transparenz

Für Regensburg gilt bisher: Die Stadt
beteiligt Investoren bei der Auswei-
sung von Baugebieten zwar an den Er-
schließungskosten – über Regelungen
in städtebaulichen Verträgen. Doch
die Verhandlungen dafür müssten je-
desMal eigens geführt werden, betont
Margit Kunc von den Grünen, von de-
nen die Initiative für eine Regensbur-
ger „Sobon“ kam. „Wenn wir ein Re-
gelwerk bekommen, ein Bauleitpla-
nungsmanagement, dann ist das eine
Gleichbehandlung“, sagt Fraktions-
chefin Kunc. Zudem schaffe es Trans-
parenz: „Jeder Marktteilnehmer weiß,
dass er nach den gleichen Regeln be-
handelt wird.“ Gerade jetzt seien sol-
che Signale wichtig – um von vorne-
herein den Anschein zu vermeiden,

dass bestimmte Firmen bevorzugt
würden. Ziel der „Sobon“ sei es,
schneller bezahlbaren Wohnraum zu
schaffen, nicht nur für Geringverdie-
ner, sondern auch für „Leute mit nor-
malem Einkommen“.

Die CSU ist strikt gegen eine „So-
bon“. Stadtrat Christian Schlegl be-
zeichnet die sozialgerechte Bodennut-
zung als „planwirtschaftliches Instru-
ment“. Auch habe es in München

nicht die gewünschte Entlastung auf
dem Wohnungsmarkt gebracht. Die
CSU bevorzuge andere Methoden.
„Für uns ist die Konzeptausschrei-
bung mit entsprechend konkreter
Vorgabe, was für Wohnungen wir
wollen, der richtige Weg.“ Mit Blick
auf die Vergabe von Grundstücken
auf dem Areal der ehemaligen Nibe-
lungenkaserne, die 2014 mittels einer
Konzeptausschreibung erfolgte, sagt

Schlegl: „Das ist lösbar, ohne dass
man inKorruptionsverdacht gerät.“

Die Verwaltung ist offen für den
Vorschlag von Grünen und SPD. Pla-
nungsreferentin Christine Schimpfer-
mann sagt: „Ich finde es sinnvoll, sich
anhand von dem Münchner Modell
einfach mal mit der Frage zu beschäf-
tigen ,was können wir hier ma-
chen?‘.“ Das Konzept sei „in manchen
Punkten ein bisschen weiter“ als die
Praxis hier. Eins zu eins sei es nicht
auf Regensburg übertragbar, weil der
Wohnungsdruck in der Landeshaupt-
stadt „ein ganz anderer“ sei. Für Re-
gensburg kann Schimpfermann – die
eine Gesamtstrategie für städtische
Grundstücke und solche von Dritten
anstrebt – sich etwa eine Quote für ge-
nossenschaftlichen Wohnbau auf
Grund der Stadt vorstellen.

Bauträger zeigt sich offen

Aufgeschlossen für eine „Sobon“ zei-
gen sich auch Vertreter der Immobili-
enbranche. „Die Immobilien-Zent-
rum-Gruppe steht einer Initiative zur
sozialgerechten Bodennutzung sehr
aufgeschlossen gegenüber und würde
diesen Vorstoß begrüßen“, sagt Spre-
cher Wolfgang Herzog. Striktere Re-
geln für die Kostenbeteiligung von In-
vestoren erwartet das Immobilien
Zentrum nicht. Aus seiner Sicht sind
die Regensburger Vorschriften, die
von Fall zu Fall angewendet werden,
schon „strenger“, als die Münchner
Gesamtlösung. So verpflichte die Re-
gensburger 20-Prozent-Quote Bauträ-
ger zum Bau von Sozialwohnungen
der höchsten Förderklassen 1 und 2.
In München dagegen umfasst die 30-
Prozent-Quote verschiedene Förder-
modelle, von denen auch Menschen
mit mittlerem Einkommen profitie-
ren. So beinhalten die 30 Prozent eine
Zehn-Prozent-Quote für bezuschusste
Eigentumswohnungen.

In Regensburg wollen insbesonde-
re die Genossenschaften auch für
Durchschnittsverdiener bauen. Meh-
rere Vertreter klagen schon seit Län-
gerem darüber, dass sie nicht zum
Zug kommen. Erst kürzlich äußerte
Dagmar Kierner vom Werkvolk Am-
berg den Wunsch nach einer Quote.
Auch Barbara Krause von der Genos-
senschaft für nachhaltiges Bauen und
nachbarschaftliches Wohnen sagt
klar: „Daswäre sehr begrüßenswert.“

Stadt prüft neueBau-Richtlinien
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VON JULIA RIED,MZ

IMMOBILIENDie Beteiligung
von Investoren an Kosten
für Straßen und Schulen
soll einheitlich geregelt wer-
den. Eine Quote für Genos-
senschaften ist angedacht.

Grüne und SPD fordern, dass die Stadt neue Regeln für Baugebiete, hier das neue Quartier im Inneren Westen, prüft. Foto: Ried

Die Baureferentin prüft, wie sie Genossenschaftsprojekte, hier das Projekt
„Wohnen mit Nachbarn“ in Burgweinting, stärker fördern kann. Foto: Lex

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

ie definieren Sie sozi-
algerechte Boden-

nutzung?

Das definieren die Kom-
munen selbst. Viele verste-
hen darunter, dass man ei-
nen gewissen Anteil von
gefördertem sozialen
Wohnraum errichtet. An-
dere Kommunen gehen
noch ein Stück weiter und
sagen, „wir wollen auch
die unteren Mittelschich-
ten erreichen und sorgen
dafür, dass es auch preisge-
dämpften Wohnungsbau
gibt“: bezahlbar für denje-
nigen, der einen Job hat,
aber nicht Gutverdiener
ist.

Ist dieses Instrument grundsätzlich
sinnvoll in Städten mit Problemen, ge-
nug bezahlbarenWohnraum anzubie-
ten?

W In der allgemeinen Diskussi-
on wird es durchaus als sinn-
voll empfunden, so ein Kor-
rektiv am Bodenmarkt vor-
zunehmen, wenn es Städte
sind, die einen Riesenzuzug
oder hohe Preise haben und
begehrte Lagen, wo sonst
nur teure Eigentumswoh-
nungen realisiert würden.

Wie sollte die sozialgerechte
Bodennutzung ausgestaltet
werden?

Zentral ist, dass der Verkauf
von Bauland und die Schaf-
fung von Baurecht einem
einheitlichen und transpa-
renten Grundsatz folgen.
Dann akzeptieren das auch
Investoren und Grund-
stückseigentümer. Man

kann ihnen nicht alles abverlangen,
man muss auch schauen, wie sich
daswirtschaftlich darstellen lässt.

„Sinnvolles Korrektiv“
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➥ Haben Sie
weitere Fra-

gen? Schreiben
Sie uns!

regensburg
@mittelbayeri-

sche.de

MATHIAS
METZMACHER
Bundesinstitut
für Bau-, Stadt-
und Raumfor-

schung

INTERVIEW
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